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Im Jahr 2002/2003 hat das Büro KuG – Kulturlandschaft und Geschichte im Auftrag des 
Landkreises Hameln-Pyrmont historische Kulturlandschaften und historische Kulturland-
schaftselemente im Gebiet der Unteren Naturschutzbehörde des Landkreises erfasst. 
Vor dem Hintergrund der Neuaufstellung des Landschaftsrahmenplans hat der Landkreis 
Hameln-Pyrmont das Büro KuG erneut beauftragt, um die damals identifizierten historischen 
Kulturlandschaften zu überprüfen und ggf. neue Gebiete als historische Kulturlandschaften 
zu identifizieren.  
Die Ergebnisse dieses Auftrages sind Gegenstand des vorliegenden Berichtes. Er gliedert 
sich in eine Beschreibung der angewandten Methodik (Kap. 2) und die Darstellung der Er-
gebnisse (Kap. 3), wobei neben den als „historische Kulturlandschaften“ identifizierten Ge-
bieten (Kap. 3.1) auch auf jene Gebiete eingegangen wird, die nicht als historische Kultur-
landschaft eingestuft wurden (Kap. 3.2). Kap. 3 endet mit einer Übersichtstabelle (Kap. 3.3) 
und einer Übersichtskarte der historischen Kulturlandschaften (Kap. 3.4). Kapitel 4 führt die 
verwendeten Quellen auf. 

�
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In Anlehnung an die Erfassung historischer Kulturlandschaften auf Landesebene (KUG / 
BOSCH & PARTNER 2017) liegt der Identifizierung historischer Kulturlandschaften hier die fol-
gende Definition zu Grunde:  

„Die historische Kulturlandschaft ist ein Ausschnit t aus der aktuellen Kultur-
landschaft, der sehr stark durch historische Elemen te und Strukturen geprägt 
wird. Ebenso wie in einem Baudenkmal können in der historischen Kulturland-
schaft Elemente aus unterschiedlichen zeitlichen Sc hichten nebeneinander und 
in Wechselwirkung miteinander vorkommen. Strukturen  und Elemente einer 
Kulturlandschaft sind dann historisch, wenn sie in der heutigen Zeit aus wirt-
schaftlichen, sozialen, politischen oder ästhetisch en Gründen nicht mehr in der 
vorgefundenen Weise geschaffen würden, sie also aus  einer abgeschlossenen 
Geschichtsepoche stammen.“  
(VEREINIGUNG DER LANDESDENKMALPFLEGER IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
2001). 

Als Maßstab dafür, ob ein Gebiet „sehr stark durch historische Elemente und Strukturen ge-
prägt wird“, können folgende Merkmale dienen, die bereits der Identifizierung historischer 
Kulturlandschaften 2003 (KUG 2003) zu Grunde lagen: 
- Maßstäblichkeit der Landschaftselemente: keine überdimensionierten Landschaftsele-

mente wie übergroße Äcker, Strommasten, Bauernhöfe oder Scheunen. 

- Historische Kleinteiligkeit: z. B. wenn Hecken, Feldwege, Feldgehölze, Bachauen, Wei-
dezäune etc. die Landschaft auf kleinem Raum gliedern. 

- Historische Abfolge der Nutzungen: z. B. typischer Übergang vom Dorf über die Feldflur 
zum Wald mit charakteristischer Abnahme der Nutzungsintensität. 

- Historische Ensembles: z. B. Niederungen mit Wiesen, Mühlgräben, -teichen und Stau-
wehren etc. oder Steinbrüche mit Bremsbergen, Halden und Hohlwegen. 

- Historische Gewässerstrukturen: z. B. unbegradigte Bachläufe mit naturnaher Gehölzve-
getation und begleitender Grünlandnutzung. 

- Ähnlichkeit mit der historischen Landschaft: z. B. ermittelt durch den Vergleich mit histori-
schen Karten, Fotos, Berichte etc. 
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- Historische Siedlungsstruktur: wenn die Anordnung der Bauerndörfer und -häuser weit-
gehend der über lange Zeit gewachsenen und historischen Anordnung entspricht. 

- Historische Bauweise: wenn typische historische Baumaterialien und -weisen (z. B. Fach-
werk, Ziegelstein oder Solling-/Wesersandstein) das Orts- und Landschaftsbild prägen. 

- Kaum optische Beeinträchtigung durch technische Objekte: z. B. durch breite geradlinige 
Straßen, moderne Baustoffe, Windräder oder Strommasten. 

- Gehäuftes Vorkommen historischer Kulturlandschaftselemente. 

� � � � � � �� ���� �	 � �� � � 	 � �
Historische Kulturlandschaften können durchaus Siedlungen oder Siedlungsstrukturen bein-
halten. Ausschließliche Siedlungsgebiete kommen jedoch nicht als „historische Kulturland-
schaften“ im Sinne dieses Gutachtens in Frage, weil sie als Schutzgegenstand weniger dem 
Naturschutz und der Landschaftspflege obliegen sondern in erster Linie der Denkmalpflege. 

���� �������	�������
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Die Überprüfung der zwölf in 2003 identifizierten historischen Kulturlandschaften (KUG 2003) 
erfolgt durch Abgleich der damaligen Meldebögen mit den aktuellen Gegebenheiten in fol-
genden Arbeitsschritten: 

·  Überprüfung im Gelände und Anfertigen aktueller Fotos; ggf. in derselben Perspekti-
ve wie 2003 

·  Auswertung aktueller Luftbilder (GoogleEarth)  

·  Auswertung des aktuellen Denkmalverzeichnisses ADAB-Web (NLD 2017)  
Dabei werden auch jüngere Beeinträchtigungen, die seit 2003 hinzugekommen sind, berück-
sichtigt.  

� �� �� � �� � 
 ����� �� � � 
 � �� 
 � � � � � �� �� �� � �� � � � � �� � ��� � �� 
 � � � � � ��� 
 �
Die Identifizierung „neuer“ historischer Kulturlandschaften erfolgte durch folgende Arbeits-
schritte:  

·  Auswertung des Kurzgutachtens „Kulturelles Sachgut im RROP des Landkreises 
Hameln-Pyrmont“ (WAIS 2016) 

·  Auswertung des Gutachtens „Landesweite Erfassung […] historischer Kulturland-
schaften landesweiter Bedeutung“ (KUG / BOSCH & PARTNER 2017). 

·  Geländerecherche mit Anfertigen aktueller Fotos 

·  Auswertung historischer Karten, z.B. Kurhannoversche Landesaufnahmen (LGLN 
2015b), Preußische Landesaufnahme (LGLN 2015c), Topografische Karte 1 : 25.000 
von ca. 1955 (DIGITAL COLLECTIONS BYU LIBRARY 2018) 

·  Auswertung aktueller Luftbilder (GoogleEarth)  

·  Auswertung des aktuellen Denkmalverzeichnisses ADAB-Web (NLD 2017)  

·  Auswertung der Broschüren „Spurensuche – Unterwegs im Landkreis Hameln-
Pyrmont“ (KUG 2005)  

·  Auswertung von Hinweisen des Naturschutzamtes des Landkreises Hameln-Pyrmont 
(LK HM 2016 und 2017) 
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Das Gebiet ist ca. 390 ha groß, liegt südlich des bewaldeten Wesergebirges und zählt voll-
ständig zur Stadt Hessisch Oldendorf. Es umfasst die Ortschaften Zersen und Bensen, eini-
ge Einzelsiedlungen wie Pappmühle und Bannsieksmühle sowie die umgebende Kulturland-
schaft.  

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � ��
Das Gebiet wird überwiegend ackerbaulich 
genutzt. Es wird durchflossen vom Hollen-
bach und vom Benser Bach sowie von ei-
nigen anderen kleinen Bächen, deren ufer-
begleitender Gehölzbewuchs die Land-
schaft strukturiert. Die beiden Dörfer Zer-
sen und Bensen weisen einige historische 
und relativ wenig jüngere Bausubstanz auf. 
Das gesamte Gebiet wird optisch durch 
das oberhalb thronende Wesergebirge mit 
dem Hohenstein geprägt, die eine impo-
sante Kulisse bilden.  

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die Einstufung des Gebiets „A Süntelhang um Zersen und Bensen“ von KUG (2003) als his-
torische Kulturlandschaft wird hier bestätigt. Die wertgebenden Merkmale sind weitgehend 
erhalten, nämlich: 

·  „eine Vielzahl kleinteiliger Nutzungen (z.B. Wiesen, Feldgehölze, Weiden mit Zäunen 
aus gespaltenen Stämmen, Obstwiesen und -alleen, kleinflächige Aufforstungen, 
Weideschuppen, Gärten usw.)“, 

·  „naturnahe Tallandschaften des Hollenbachs (v. a. bei Pappmühle) und des Höhle-
bach (oberhalb von Bensen) mit mäandrierenden Bächen und uferbegleitenden 
Großgehölzen, begleitet von Wiesen und Weiden“ 

·  „steile, als Grünland genutzte Hänge“ sowie  
·  „historische Dorfbilder von Zersen und Bensen: typische traditionelle Bausubstanz, 

gut ausgeprägte Dorfränder, Obstwiesen und Hofbäume im Ort. Beide Dörfer schmie-
gen sich typisch in wettergeschützte Mulden [BRÜNING, S. 120], die wenige jüngere 
Bebauung wirkt insgesamt kaum beeinträchtigend auf das Dorf- und Landschaftsbild“ 
(jeweils KUG 2003). 

Die seither neu errichteten Windenergieanlagen zwischen Höfingen und Weibeck sind zwar 
an vielen Stellen des Gebietes sichtbar und prägen es mit, wirken jedoch nicht so stark, als 
dass sie zu einer Rücknahme der Einstufung führen. 

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
$� �� � � � �%&' ��	 � 	 � � 
 � 
 � �( � 	 �

Die Bachniederungen sind in ihrem naturnahen Zustand und mit ihren Gehölzbeständen zu 
erhalten und zu pflegen. Kleinteilige Nutzungen wie Obstwiesen und -bäume oder Grünland-
parzellen sind zu erhalten und zu pflegen. 

' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
 � 
 � �( � 	 �

Mit Ausnahme der Siedlungsbereiche von Zersen und Bensen zählt das Gebiet zum Land-
schaftsschutzgebiet LSG HM 00026 „Hessisch Oldendorfer Wesertal/ Nord“. 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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Im Rahmen der Bauleitplanung sollte von einer Ausweisung neuer Baugebiete abgesehen 
werden. 
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
BRÜNING (1952), KUG (2003), KUG (2005f), SCHAUMBURGER LANDSCHAFT (2006) 

*� � � � �

  
Pappmühle, im Hintergrund der Wendeberg und das Weser-
gebirge (Wiegand 2017)  

Im Höhlebachtal oberhalb 
von Bensen (Wiegand 2004) 

  
Blick über Zersen zum Hohenstein (Wiegand 
2004) 

Erdkeller in Zersen (Wiegand 2017) 

 
Bensen (Wiegand 2017) 

 �
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 � �$%� &%' �� � (�
� � � 	 ��� 
 � � 	 ��� 	 �
 � ��	 � 	 �� � � � � � 	 � �
Die historische Kulturlandschaft liegt südlich von Bad Pyrmont am Rande der Ottensteiner 
Hochebene und gliedert sich in drei Teilgebiete:  

·  A: „Randbereiche der Ottensteiner Hochebene bei Großenberg“ (ca. 100 ha) 

·  B: „Randbereiche der Ottensteiner Hochebene bei Eichenborn“ (ca. 70 ha) 

·  C: „Randbereiche der Ottensteiner Hochebene bei Baarsen“ (ca. 135 ha) 
Alle Teilgebiete liegen im Stadtgebiet von Bad Pyrmont. Teilgebiet A und C sind Bestandteile 
der historischen Kulturlandschaft „Ottensteiner Hochebene“ (KUG 2003), die ansonsten hier 
nicht mehr also solche eingestuft wird (vgl. Kap. 3.2.1). Teilgebiet B ist gegenüber KUG 
(2003) neu hinzugekommen.  

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � �
Bei den drei Teilgebebieten handelt es sich 
um Randlagen der Ottensteiner Hochebe-
ne. Aufgrund ihrer Steilheit werden sie 
überwiegend als Grün- oder Gartenland 
und meist extensiv genutzt. An vielen Stel-
len sind Stufenraine zu erkennen, die auf 
ehemalige Terrassenäcker hindeuten. 
Auch mehrere historische Hohlwege sind 
erhalten, meist von Hecken bewachsen. In 
Teilgebiet B sind auch die Siedlungen Ei-
chenborn und Wilhelmstal einbezogen, 
deren Siedlungsstruktur in weiten Teilen 
der historischen entspricht und die stark 
von historischer Bausubstanz geprägt sind. 
In den Wäldern in den Steillagen weisen 
die Wuchsformen der Bäume auf ehemalige Niederwaldnutzung hin. 

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die Randbereiche der Ottensteiner Hochebene weisen zahlreiche historische Elemente und 
Strukturen wie Stufenraine, Hohlwege, Hecken, Obstwiesen und -alleen, Niederwaldrelikte 
oder Dauergrünland auf. In Eichenborn und Wilhelmstal sind die Siedlungsstruktur und große 
Teile der Bebauung als historisch zu bezeichnen. Viele Häuser haben eine Wetterschutzver-
kleidung gegen das raue Klima, das die Ottensteiner Hochebene kennzeichnet. 

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � ��
$� �� � � � �%&' ��	 � 	 � � 
 � 
 � �( � 	 �

Die Hecken und Obstbaumbestände sind nachhaltig zu pflegen und ggf. wiederherzustellen. 
Das Dauergrünland ist zu erhalten. Hohlwege sollten nicht verfüllt werden. Die Niederwald-
bestände sind durch sachgemäße Pflege zu erhalten. 
' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
 � 
 � �( � 	 �

Die Teilgebiete A und C zählen zum Landschaftsschutzgebiet „Kirchberg / Mosterholz“ (LSG 
HM 00036). Es sollte geprüft werden, das bislang ungeschützte Teilgebiet B in den Land-
schaftsschutz einzubeziehen und dabei insbesondere auf die sehr gut und reichhaltig erhal-
tenen Stufenraine und die Kleinheit der landwirtschaftlichen Flächen abzuzielen. 
Die drei Teilgebiete sollten im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt 
werden. 

) � 	 ��	 � �
BRÜNING (1952), KUG (2003), KUG (2005c), NIEMANN (1969) 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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*� � � � �

  
Grünland und Stufenraine am Ortsrand von 
Großenberg (Wiegand, 2017) 

Historische landwirtschaftliche Bebauung in 
Eichenborn (Wiegand 2017) 

  
Hohlweg bei Großenberg (Wiegand 2017) Feldweg bei Großenberg (Wiegand 2017) 

  
Stufenraine bei Eichenborn (Wiegand 2017) Reich gegliederte Kultur-

landschaft bei Großenberg 
(Wiegand 2003) 

 �
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Das Gebiet liegt vollständig innerhalb des Fleckens Aerzen und befindet sich am westlichen 
Rand des Landkreises Hameln-Pyrmont. Es ist ca. 210 ha groß und erstreckt sich von den 
Siedlungen Reinerbeck im Südosten bis Reine im Nordwesten. Es entspricht weitgehend der 
durch KUG (2003) identifizierten historischen Kulturlandschaft „C Hummetal“, beinhaltet je-
doch nicht mehr die südlich der Kreisstraße K 36 liegenden Bereiche, so dass die Gebiets-
bezeichnung hier in „Kulturlandschaft zwischen Reine und Reinerbeck“ geändert wurde.  

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � �
Das Gebiet umfasst die Siedlungen Reine, Du-
ensen, Busch und Teile von Reinerbeck, die in 
weiten Teilen viel historische und landwirtschaft-
liche Bausubstanz aufweisen. Das Gelände der 
sich dazwischen ausbreitenden Kulturlandschaft 
ist recht bewegt und steil und wird von zahlrei-
chen oftmals kulturhistorischen Kleinstrukturen 
gegliedert wie z.B. Stufenraine, Wäldchen, Ein-
zelbäume, Hecken, Obstwiesen oder Gärten.  

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die Einstufung des Gebiets „C Hummetal“ von 
KUG (2003) als historische Kulturlandschaft wird 
bestätigt. Allerdings wurde die Umgrenzung da-
hingehend verkleinert, dass die Flächen südlich der Humme ausgegrenzt wurden, weil hier 
kaum historische Elemente und Strukturen erhalten sind. Den südlichen Rand bildet nun-
mehr die Orte Duensen und Reinerbeck, die aufgrund ihrer historischen und oftmals denk-
malgeschützten Bausubstanz ebenso zum historischen Charakter der Landschaft beitragen 
wie das Dorf Reine und die Kleinsiedlung Busch.  
Das Gebiet weist in seiner Siedlungs- und Landschaftsstruktur noch viel Ähnlichkeit mit dem 
Zustand der Preußischen Landesaufnahme (um 1900) und der Kurhannoverschen Landes-
aufnahmen (Ende des 18. Jh.) auf (LGLN 2015b bzw. 2015c). Prägende historische Elemen-
te und Strukturen sind neben den historisch anmutenden Dorfbildern die vielen Stufenraine, 
die auf historische Terrassenäcker hinweisen. Auch der mäandrierende Verlauf der Humme 
und das als Kulturdenkmal ausgewiesene Ensemble „Grenzeiche und -stein bei Duensen“ 
(siehe Foto) sind wertgebend. 

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
$� �� � � � �%&' ��	 � 	 � � 
 � 
 � �( � 	 �

Zum Schutz der Strukturvielfalt im Allgemeinen und der Stufenraine im Besonderen sollte 
eine Zusammenlegung landwirtschaftlicher Flächen unterbleiben. Obstbaumbestände, Ein-
zelbäume, Baumgruppen, Hecken und Grünlandbereiche sind zu erhalten und ggf. nachzu-
pflanzen. 
' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
 � 
 � �( � 	 �

Das Gebiet zählt weder zu einem Landschafts- noch zu einem Naturschutzgebiet. Eine Aus-
weisung als Landschaftsschutzgebiet sollte geprüft werden. 
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
BRÜNING (1952), KUG (2003), KUG (2005a), LGLN (2015b), LGLN (2015c) 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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Östlich von Reine: Stufenraine ehemaliger Terrassenäcker 
und Grünland, das sich mit Solitärbäumen und Hainen ab-
wechselt, ähneln historischen Landschaftszuständen (Wie-
gand 2017). 

Die mäandrierende Humme 
verbindet Duensen (vorne 
links) und  Reinerbeck (Bild-
mitte) (Wiegand 2002) 

  
Einzelhöfe bei Busch (Wiegand 2002) Grenzstein und -eiche bei 

Duensen (Wiegand 2017) 

  
Historisch anmutende Dorfbilder in Duensen (links) und Reinerbeck (rechts (Wiegand 2017) 

 �
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Das Gebiet ist ca. 145 ha groß, liegt vollständig im Stadtgebiet von Bad Münder und stellt 
sich als langgestreckter Korridor dar. An seinen Längsseiten wird er vom oberhalb liegenden 
Waldrand des Süntels begleitet bzw. vom unterhalb anschließenden Intensivackerland. Sei-
ne Schmalseiten werden im Süden vom Mat-
tenberg bei Bakede und im Norden von der 
Landkreisgrenze bei Beber begrenzt. 

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � �
Das Gebiet fällt nach Osten hin recht steil ab 
und wird von mehreren aus dem Süntel ent-
springenden Bächen durchquert, i.d.R. ge-
säumt von Gehölzstrukturen. Es wird über-
wiegend als Grünland genutzt und ist von 
Hecken, Obstbaumbeständen, Weidezäunen 
und landwirtschaftlichen Wegen durchzogen. 
Weitere Landschaftsstrukturen sind kleine 
Feldscheunen, kleinflächige Haine und Bra-
chen sowie einzelne Kleingewässer. Das 
Grünland wird entweder als Mähwiese oder 
Weide genutzt, insbesondere für Schafe. 
Unterhalb des Mattenberges sind in einer 
Grünlandparzelle die regelmäßigen Wölbungen ehemaliger Wölbäcker zu erkennen. Seine 
einzige Siedlung hat das Gebiet in Kessiehausen, das aus ehemals zwei Höfen und heute 
einigen Häusern besteht. Es wird von einer Strom-Freileitung am östlichen Gebietsrand be-
gleitet bzw. im nördlichen Teil durchquert. 

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die Einstufung des Gebiets „Süntelhang bei Bakede“ als historische Kulturlandschaft von 
KUG (2003) wird hier bestätigt. Allerdings wurden die zunehmend intensiv genutzten und 
ausgeräumten Bereiche am Ostrand des 2003 kartierten Gebietes nicht mehr einbezogen.  
Davon abgesehen sind die damaligen wertgebenden Merkmale weitgehend erhalten. Her-
vorzuheben sind die im Grünland gut erkennbaren Wölbäcker unterhalb des Mattenberges 
bei Bakede. Auch durch die eher extensive Nutzung in den Steillagen, die Hecken, Baumrei-
hen und Solitärbäume sowie durch die historischen Kleinelemente (alte Obstwiesen, -bäume 
und -alleen, Fischteiche bei Kessiehausen, unbefestigte Feld- und Graswege, Weidezäune 
und -schuppen etc.) weist die Landschaft Ähnlichkeit mit derjenigen zur Zeit der Preußischen 
Landesaufnahme um 1900 (LGLN 2015c) auf. Gegenüber KUG (2003) sind jedoch einzelne 
Strukturen verschwunden, insbesondere parzellenbegrenzende Weidezäune infolge Zupach-
tung und Flächenzusammenlegung (SCHÖNEMEIER 2018).  

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
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 � 
 � �( � 	 �

Historische Landschaftsstrukturen wie Hecken, extensives Grünland oder Obstbaumbestän-
de müssen regelmäßig gepflegt und ggf. ergänzt werden. Um dies zu unterstützen sollte der 
Landkreis Hameln-Pyrmont die Auflegung eines Förderprogramms prüfen. 

' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
 � 
 � �( � 	 �

Das Gebiet liegt in vollem Umfang innerhalb des Landschaftsschutzgebietes „Süntel“ (LSG-
HM 00024). Es sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
KUG (2003), KUG (2005b), LGLN (2015C), MIERAU (2000), SCHÖNEMEIER (2018) 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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Blick vom Mattenberg über den südlichen 
Teil des Gebiets (2018) 

Blick von Kessiehausen über den nördlichen 
Teil des Gebiets (2018) 

  
Kessiehausen (2018) Von Grünland bewachsene ehemalige Wöl-

bäcker unterhalb des Mattenberges (2018) 

  
Blick über Grünland zum Süntel (2018) Obstbäume und Grünland (2002) 

 �
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Das Gebiet ist etwa 45 ha groß und zählt vollständig zum Flecken Coppenbrügge. Es liegt 
westlich des Ortes am Randes des nördlichen Iths („Ithkopf“) und ist weitgehend identisch 
mit der durch KUG (2003) identifizierten historischen Kulturlandschaft „E Heckenlandschaft 
am Ith-Nordhang“. 

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � �
Das Gebiet besteht ausnahmslos aus Offenland, 
das zu etwa gleichen Teilen als Acker- und 
Grünland genutzt wird. Es ist durch zwei hang-
parallele geschotterte Wirtschaftswege erschlos-
sen, von denen wiederum mehrere untergeord-
nete Wege den Hang hinauf bzw. hinab führen. 
Dabei werden die Wege und auch die meisten 
Flurstücksgrenzen von dichten Hecken aus hei-
mischen Gehölzarten gesäumt.  

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die Einstufung des Gebiets „E Heckenlandschaft 
am Nordhang des Iths“ von KUG (2003) als historische Kulturlandschaft wird hier bestätigt. 
Als wertgebende Merkmale sind v.a. die reichen Heckenstrukturen zu nennen, die in ihrer 
Anordnung dem Zustand zur Zeit der Preußischen Landesaufnahme (LGLN 2015c) gleichen, 
also dem ausgehenden 19. Jahrhundert. Gegenüber 2003 ist ein Mobilfunksendemast am 
Ostrand des Gebietes neu hinzugekommen, der jedoch ebenso wenig überprägend wirkt wie 
die Windenergieanlagen in der Ebene (außerhalb des Gebietes).  

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
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 � 
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Die Hecken sollten weiterhin regelmäßig geschnitten werden. Abgängige oder abgestorbene 
Heckenteile sind nachzupflanzen. Die Grünlandnutzung, insbesondere das Dauergrünland, 
ist zu erhalten. 

' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
 � 
 � �( � 	 �

Der größere (südliche) Teil des Gebietes zählt zum Landschaftsschutzgebiet LSG HM 00030 
„Ith“. Das LSG sollte jenseits des „Molkereiweges“ nach Norden erweitert werden, so dass 
die historische Kulturlandschaft vollständig unter Landschaftsschutz steht. 
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
LGLN (2015c), KUG (2003), KUG (2005d) 

*� � � � �

 
Blick von der B 1 auf die Heckenlandschaft am Ith (Wiegand 2017) 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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Weideschuppen (Wiegand 2017) Heckengesäumter Feldweg (Wiegand 2017) 

  
Hecken und Solitätbäume (Wiegand 2017) Mähwiese (Wiegand 2002) 

 �
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Das Gebiet liegt am Südwesthang des 
Thüster Berges, ist etwa 135 ha groß und 
zählt vollständig zum Flecken Salzhem-
mendorf. Es ist in seinem Kern identisch 
mit der von KUG (2003) identifizierten his-
torischen Kulturlandschaft „F Südhang des 
Thüster Berges bei Levedagsen“ (200 ha). 
Allerdings wurden hier Teile im Nordwesten 
und im Osten nicht mehr einbezogen, weil 
sie kaum noch von historischen Elementen 
und Strukturen geprägt sind. 

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � �
Das Gebiet ist durch sein nach Südsüd-
west abfallendes Gelände gekennzeichnet, 
das vom Waldrand (ca. 300 m ü. NN) un-
terhalb des Thüster Berges auf etwa 180 m 
ü. NN abfällt. Es handelt sich um eine Of-
fenlandschaft, die zu etwa gleichen Teilen 
als Grün- und Ackerland genutzt wird, wobei es sich bei den Grünlandbereichen vielfach um 
Magerrasen handelt, die als Naturschutzgebiet ausgewiesen sind. Kleine Wäldchen, Baum-
reihen, Hecken (i.d.R. aus heimischen Arten wie Weißdorn oder Rose) und Solitärbäume 
gliedern die Landschaft. Einbezogen ist das kleine Bauerndorf Levedagsen, das viel histori-
sche Bausubstanz aufweist. Oberhalb des Ortes sind historische Natursteinmauern sowie 
hutewaldähnliche Strukturen erhalten. 

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die wertgebenden Merkmale, insbesondere die historische Magerrasen und Heckenstruktu-
ren im NSG, die Natursteinmauern und Hutewaldrelikte bei Levedagsen, der überkommene 
Straßenverlauf der Thüster Straße samt Obstbaumallee sowie das historisch anmutende 
Siedlungsbild von Levedagsen sind im Wesentlichen erhalten.  

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
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Die Grünlandnutzung mit den Einzelbäumen und Baumgruppen bei Levedagsen, die an his-
torische Hutelandschaft erinnert, sind ebenso zu erhalten und zu pflegen wie die Naturstein-
mauern und die Magerrasenbestände im Naturschutzgebiet. Hierzu sollte die Bereitstellung 
von Fördermitteln geprüft werden. 

' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
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Etwa die Hälfte des Gebiets ist als Naturschutzgebiet NSG HA 00140 „Südhang des Thüster 
Berges“ ausgewiesen. Weitere kleine Teile zählen zum Landschaftsschutzgebiet „Kanstein / 
Thüster Berg“ (LSG HM 00020). Es sollte geprüft werden, auch die übrigen Teile des Ge-
biets unter Natur- oder Landschaftsschutz zu stellen, zumal dort die beachtenswerten histo-
rischen Natursteinmauern und Hutewaldrelikte zu finden sind. 
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
KUG (2003), KUG (2005g), LGLN (2015b), LGLN (2015c) 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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Luftbild des Gebiets (Wiegand 2002) Levedagsen (Wiegand 2017) 

 
Blick von der Sackstraße nach Süden auf Levedagsen (Wiegand 2017) 

  
Natursteinmauer (Wiegand 2002) Hutewaldrelikt (Wiegand 2002) 

 �
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Das Gebiet „07 Lauensteiner Wiesen“ umfasst drei Teilgebiete:  

·  Zum Teilgebiet A zählt das von KUG (2003) als historische Kulturlandschaft eingestuf-
te Gebiet „G Stieghagen – Osthang des Iths bei Lauenstein“, das hier um die Grün-
landbereiche östlich des Dornbrinks erweitert wurde und ca. 30 ha groß ist. 

·  Teilgebiet B sind die Schäferwiesen einschließlich der Burgruine Lauenstein (20 ha). 

·  Teilgebiet C ist der ca. 5 ha große Grünlandbereich „An der Trift“. 
Die drei Teilgebiete liegen westlich bzw. nordwestlich von Lauenstein im Gebiet des Fle-
ckens Salzhemmendorf.  

� 	 � 
 � 
 	 �� � � � �
Bei den Lauensteiner Wiesen handelt es 
sich überwiegend um historische Grünland-
flächen, die von zahlreichen Hecken und 
Solitärbäumen gegliedert werden. Heraus-
zuheben ist das Naturdenkmal ND-HM 075 
„Dreizehn Eichen“, eine Eichengruppe am 
Stieghagen. Das Gelände weist i.d.R. ein 
Gefälle auf, wobei der bewaldete Burgberg 
Lauensteiner Burgruine besonders steil ist. 

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die historisch anmutenden Wiesenland-
schaften gehen zumindest teilweise auf das 
Wirken Ernst Rudorffs (1840 – 1916) zu-
rück, einem Pionier der deutschen Heimat- 
und Naturschutzbewegung. Er ließ sich bei 
der Verkoppelung Ende des 19. Jahrhun-
derts u.a. die Schäferwiesen zuteilen, um 
sie vor der Arrondierung und den Verlust ihrer Hecken zu bewahren. 
In den historischen Hecken, die sich z.T. zu Einzelbaumreihen entwickelt haben, sind zahl-
reiche geschneitelte Bäume zu finden, von denen eine mächtige Kopfhainbuche am Stieg-
hagen besonders eindrucksvoll ist. Zudem handelt es sich beim Stieghagen um eine histori-
sche Rodungsinsel, denn hier lag früher das Dorf Stieghagen, das 1498 verlassen wurde 
und wüst fiel. Besondere kulturhistorische Bedeutung hat die Ruine der Burg Lauenstein, die 
Anfang des 13. Jahrhunderts von den Herren von der Homburg zur Sicherung ihrer Territori-
en im Weserbergland erbaut wurde. Im 16. Jh. funktionierte man sie zum Amtssitz um, im 
18. Jh. setzte ihr Verfall ein.  

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
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Zur Erhaltung des historischen Landschaftsbildes sollten aufgelichtete Hecken durch Nach-
pflanzung ergänzt werden. Kopfbäume sollten regelmäßig geschneitelt werden, um ihr Aus-
einanderbrechen zu vermeiden. Grünland, insbesondere Dauergrünland ist zu erhalten. 
' �� � � � � �%&� 
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Die drei Teilgebiete zählen überwiegend zum Landschaftsschutzgebiet LSG HM 00030 „Ith“ 
bzw. (Teile des Stieghagens) zum Naturschutzgebiet NSG HA 00214 „Ith“.  
Sie sollten im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
KUG (2003), KUG (2005g), LUDWIG (2001) 

 
Kartengrundlage: TK 50 (LGLN 2016) 
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Blick über die Wiesen An der Trift auf Lauen-
stein (Wiegand 2005) 

Heckenrelikte an der Schäferwiesen (Wie-
gand 2018) 

 
Extensive Grünlandnutzung am Dornbrink (Wiegand 2017) 

  
Ruine der Burg Lauenstein (Wiegand 2018) Dreizehn Eichen (Wiegand 2002) 

 �
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Das Gebiet ist in weiten Teilen identisch mit der durch KUG (2003) identifizierten historischen 
Kulturlandschaft „H Emmertal“. Seine Abgrenzung wurde lediglich leicht verändert und lehnt 
sich an die durch KUG / BOSCH & PARTNER 
(2017) identifizierte historische Kulturland-
schaft landesweiter Bedeutung „Emmertal“ 
an. Es umfasst etwa 650 ha und reicht vom 
Ortseingang von Oesdorf (Bad Pyrmont) bis 
zur B 83 nahe Emmern. Das südwestliche 
Drittel des Gebiets zählt zur Stadt Bad Pyr-
mont, der übrige Teil zur Gemeinde Emmer-
thal. 

� 	 � 
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 	 �� � � � �
Eingerahmt von den bewaldeten Höhen des 
Weserberglands schlängelt sich die Emmer 
und ihre Niederung zwischen Bad Pyrmont 
und Emmern talwärts. Sie wird begleitet 
durch die Landesstraße 429 und die Eisen-
bahnlinie Hameln-Altenbeken. Weite Teile 
des Gebiets werden als Grünland genutzt, 
das vielerorts durch Solitärbäume oder He-
cken gegliedert wird. Die vier Siedlungen des 
Gebiets Thal, Welsede, Amelgatzen und 
Hämelschenburg sind eher klein und weisen vergleichsweise wenig jüngere Neubaugebiete, 
dafür aber viel historische Bausubstanz auf, von der das Schloss Hämelschenburg besonde-
ren kulturhistorischen Rang genießt. Oberhalb des Talraumes sind zum einen Offenlandbe-
reiche einbezogen, die durch Stufenraine und Hecken reich gegliedert sind, zum anderen die 
Burgruine am Waldauberg mit den dortigen aufgelassenen Steinbrüchen. 

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
 ! � � �	 �
Die Einstufung des Gebiets „H Emmertal“ von KUG (2003) als historische Kulturlandschaft 
wird hier bestätigt. Zahlreiche historische Elemente und Strukturen, die seinerzeit zu dieser 
Einstufung geführt haben, sind weiterhin erhalten, z.B. Altarme, Flutmulden, Flussmäander, 
Furten, Dauergrünland, Solitärbäume, Hecken oder Weidezäune. Neue überprägende Land-
schaftselemente sind kaum hinzugekommen. Gegenüber KUG (2003) wurde das Gebiet in 
Anlehnung an WAIS (2016) dahingehend erweitert, dass der Waldauberg mit der Burgruine 
„Hünenschloss“ nun einbezogen ist. Auch wurde das Gebiet in Anlehnung an KUG / BOSCH & 
PARTNER (2017) insgesamt verbreitert, so dass z.B. die historischen Terrassenstrukturen bei 
Löwensen, die wenig überprägten Orte Welsede, Amelgatzen und Thal sowie die nahe der 
Emmer gelegene Agrarlandschaft einbezogen sind. 

" � � � �� � � � 	 � #�	 � �� � � 	 � �
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Das Grünland, insbesondere das Dauergrünland ist als solches zu erhalten und extensiv zu 
pflegen. Dessen Pflege sollte auch die auentypischen historischen Elemente und Strukturen 
wie Furten, Flutmulden, Emmer-Altarme, Hecken und Solitärbäume umfassen bzw. berück-
sichtigen.  
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Das Gebiet liegt vollständig innerhalb eines Natur- bzw. Landschaftsschutzgebietes: Der 
Talraum der Emmer zählt zum NSG HA 00171 „Emmertal“ und die übrigen Teile zum LSG 
HM 00021 „Emmertal“. Das gesamte Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles 
Sachgut“ dargestellt werden. 

 
Kartengrundlage: TK100 (LGLN 2016) 



 Neuuntersuchung historischer Kulturlandschaften im Landkreis Hameln-Pyrmont Seite 19 

) � 	 ��	 � �
KUG (2003), KUG (2005e), KUG / BOSCH & PARTNER (2017), LGLN (2015b), WAIS (2016) 
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Emmertal und Hämelschenburg im Luftbild 
(Wiegand 2002) 

Emmertal und Hämelschenburg in der Kur-
hannoverschen Landesaufnahmen von 
1783 (LGLN 2015b) 

 
Emmer bei Amelgatzen (Wiegand 2017) 
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Hämelschenburg (Wiegand 2018) Flutmulde (Wiegand 2005) 

 
Emmer-Mäander bei Amelgatzen (Wiegand 2018) 

 �
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Das Gebiet ist identisch mit der durch KUG (2003) identifizierten historischen Kulturland-
schaft „J Rodungsinsel Friedrichsburg“. Es liegt rund 5 km südwestlich von Hessisch Olden-
dorf, zählt vollständig zum Gebiet der Stadt 
und ist etwa 140 ha groß. 

� 	 � 
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 	 �� � � � �
Bei dem Gebiet handelt es sich um eine 
große langgestreckte Lichtung, also eine 
von Wald umgebene agrarisch genutzte 
Offenlandschaft. Sie weist mit dem Ober- 
und dem Unterdorf zwei kleine Dörfer und 
mit dem Schullandheim im äußersten Wes-
ten, einem Backsteingebäude östlich des 
Unterdorfes (ehemalige Fischzucht) und der 
Egestorfer Mühle im Osten außerdem drei 
Einzelsiedlungen auf. Das Gebiet wird von 
West nach Ost vom Heßlinger Bach durch-
flossen, zu dem hin das Gelände recht steil abfällt. Dem Bach ungefähr folgend wird es von 
der Landesstraße L 434 durchquert. Im äußersten Osten liegen die Naturschutzgebiete „Rin-
derweide“ und „Alte Teichanlage an der Rinderweide“. 

� 	 � 	 � � � � � ��� 	 
 �� 	 � 	 � � 	 � 	 
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Bei dem Gebiet handelt es sich um eine mittelalterliche Rodungsinsel, die als solche beson-
ders gut erhalten und erkennbar ist (siehe Luftbild). Ihre erste Besiedlung stellt das Kloster 
Egestorf dar, das 1298 innerhalb des damals vermutlich noch vollständig bewaldeten Tals 
gegründet wurde. Wohl im Anschluss an die Klostergründung wurde der Wald allmählich 
gerodet und das Tal in eine Agrarlandschaft umgewandelt. Seinen Namen Friedrichsburg 
erhielt es 1772, als Friedrich von Hessen-Kassel die klösterliche Domäne in vier Meierhöfe 
aufteilen ließ und die Siedlung nach sich selbst benannte. Sowohl das Ober- als auch das 
Unterdorf von Friedrichsburg sind noch immer stark durch historische landwirtschaftliche 
Bausubstanz sowie durch Hof- und Obstbäume geprägt. 
Weitere historische Elemente und Strukturen sind gut erkennbare Stufenraine (z.B. im Wes-
ten des Gebietes, Foto), die von ehemaligen Terrassenäckern zeugen. Außerdem sind Mühl-
teiche der heute verschwundenen Mühle Schur im Unterdorf sowie einige wasserbauliche 
Anlagen der Egestorfer Mühle erhalten. 
Teiche und Wehre zwischen dem Unterdorf und der Egestorfer Mühle zeugen von einer 
früheren Fischzucht an der Rinderweide, die seit Anfang der 1990er Jahre zugunsten des 
Amphibienschutzes aufgegeben wurde.  
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Zur Erhaltung der Stufenraine sind Flächenzusammenlegungen zu unterlassen. Auch die 
Grünlandnutzung – insbesondere Dauergrünland – sollte als solches erhalten werden. 

' �� � � � � �%&� 
 � � �� � � 
 � 
 � �( � 	 �

Im äußeren Osten liegen die Naturschutzgebiete NSG-HA 58 „Rinderweide“ und NSG-HA 92 
„Alte Teichanlage an der Rinderweide“. Die übrigen Teile des Gebiets zählen – mit Ausnah-
me der besiedelten Talbereiche – zum Landschaftsschutzgebiet LSG HM 00028 „Hessisch 
Oldendorfer Wesertal / Süd“.  
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

 
Kartengrundlage: TK50 (LGLN 2016) 
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) � 	 ��	 � �
BRUNS (2002), KUG (2003), KUG (2005f), MAACK (1950), SCHAUMBURGER LANDSCHAFT 
(2006) 

*� � � � �,� ��	 �- �	 � � � � .�

 
Rechts ein Gebäude der ehemaligen Fischzucht, im Hintergrund das Unterdorf von Fried-
richsburg (2018) 

  
Luftbild, von West nach Ost: Vorne links das Schullandheim, 
im Mittelgrund das Oberdorf, dahinter das Unterdorf (2002) 

Ortsausgang vom Unter- in 
Richtung Oberdorf (2018) 

  
Stufenraine im Westen des Gebiets (2018) Landwirtschaftliche Bausubstanz Im Unter-

dorf (2018) 

 �
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Das von KUG (2003) als historische Kulturlandschaft eingestufte Gebiet „K Streusiedlung um 
Dehmke“ wird hier weitgehend als solches bestätigt. Es wird jedoch auf zwei Teilgebiete re-
duziert, weil dort die historische Streusied-
lung mit vielfältigen begleitenden Strukturen 
(Obstwiesen, Alleen, Grünland, Hecken 
etc.) gut erhalten ist: 

·  Teilgebiet A beinhaltet die Kultur-
landschaft von Dehmkerbrock über 
Dehmke bis Dehrenberg 
(ca. 410 ha) 

·  Teilgebiet B umfasst den Ort Mult-
höpen und Umgebung (ca. 80 ha) 

Beide Teilgebiete liegen im Flecken Aer-
zen. 
Dagegen wurden die dazwischen liegenden 
intensiv ackerbaulich genutzten Bereiche 
ausgegrenzt, weil sie nur in geringem Maße 
historische Elemente und Strukturen auf-
weisen.  
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Bei dem Gebiet handelt es sich um eine Agrarlandschaft, die vorwiegend ackerbaulich ge-
nutzt wird. Sie wird von meist einzeln liegenden Bauernhöfen und Wohnhäuser besiedelt und 
von kleinen Kreisstraßen erschlossen. Insbesondere durch die Einzelsiedlungen und die sie 
begleitenden Kleinstrukturen (z.B. Alleen, Obstwiesen, Zufahrten, Dauergrünland, Einzel-
bäume, Hecken) erscheint die Landschaft sehr strukturreich. In Multhöpen sind entlang eini-
ger Grundstücksgrenzen sogar die seltenen Steinplattenzäune zu finden. 
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Seine Besonderheit bezieht das Gebiet aus seine Streubesiedlung, in deren Folge zahlreiche 
(meist überkommene) Kleinstrukturen erhalten und prägend sind. Dabei handelt es sich nicht 
um eine Streubesiedlung durch vergleichsweise junge Aussiedlerhöfe, sondern um ein Sied-
lungsbild, dass so zumindest schon am Ende des 18. Jahrhunderts existierte, wie der Ver-
gleich mit der Kurhannoverschen Landesaufnahme zeigt (s. Fotos und Abbildungen). 
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Wertgebende Landschaftselemente wie Hecken, Obstwiesen, Alleen, Einzelbäume oder 
Dauergrünland sind zu pflegen und zu erhalten. 
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Das Gebiet ist bislang nicht naturschutzrechtlich geschützt. Eine Ausweisung als Land-
schaftsschutzgebiet sollte geprüft werden.  
Beide Teilgebiete sollten im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt wer-
den. 
Sowohl eine Verdichtung der vorhandenen Streusiedlung als auch die Ansiedlung von Neu-
baugebieten sollte im Rahmen der Bauleitplanung verhindert werden. 

) � 	 ��	 � �
KUG 2013), KUG (2005a), LGLN (2015b) 

 
Kartengrundlage: TK50 (LGLN 2016)  
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Blick nach Osten auf die Streusiedlung Brei-
te (Wiegand 2017) 

Einzelne Hofstelle in Dehmerbrock (Wiegand 
2017) 

  
Einzelhof bei Hauben (Wiegand 2017) Blick über Breite nach Westen (Wiegand 

2017) 

  
Vielfältig strukturierte Niederung bei Dehren-
berg (Wiegand 2017) 

Streusiedlung Dehmkerbrock in der Kurhan-
noverschen Landesaufnahme von 1773 
(LGLN 2015b) 

 �
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Bei dem Gebiet handelt es sich um einen langgestreckten und bisweilen kaum 100 m breiten 
Korridor entlang des Gelbbaches. Es erstreckt sich von der Woltmühle an der Bundesstraße 
B 442 bis zur Ortsrand von Hachmühlen 
und bezieht dabei den historischen Teil des 
Dorfes Brullsen ein. Die nördliche Gebiets-
hälfte zählt zur Stadt Bad Münder, die süd-
liche zum Flecken Coppenbrügge. Gegen-
über dem von KUG (2003) abgegrenzten 
und ca. 65 ha großen Gebietes „Gelbbach-
niederung zwischen Hachmühlen und 
Brullsen“ ist die Abgrenzung hier verändert 
worden: Nach Südosten wurde es um etwa 
3 km entlang des Gelbbaches verlängert. 
Dagegen sind im nördlichen Teil ortsnahe 
Bereiche bei Hachmühlen (modern über-
prägt) und Randbereiche der Gelbbachnie-
derung (keine historische Elemente und 
Strukturen) ausgegrenzt worden. Durch 
diesen neuen Zuschnitt beträgt die Ge-
samtgröße nun 75 ha.  
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Das bestimmende Element des Gebiets ist der Gelbbach, dem in Höhe der Brullser Mühle 
der Brünninghäuser Mühlbach zufließt. Zwischen Brullsen und Hachmühlen schlängelt er 
sich in naturnahen Mäandern durch die Niederung, während sein Oberlauf einige Begradi-
gungen aufweist. Auf ganzer Länge wird er von Gehölzen begleitet – entweder in Form eines 
schmalen bandförmigen Korridors, in flächenhafte Ausdehnung als Auwald oder in Form ei-
ner imposanten Reihe mächtiger Kopfeschen westlich der Woltmühle. Auch an anderen Stel-
len sind kopfgeschneitelte Bäume zu finden, z.B. Kopfweiden nahe der Brullser Mühle. Der 
ins Gebiet einbezogene alte Dorfkern von Brullsen weist eine Vielzahl historischer und oft 
auch denkmalgeschützter Gebäude sowie alte Hofbäume und Gärten auf. 
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Die Gelbbachniederung weist, insbesondere zwischen Brullsen und Hachmühlen, eine große 
Ähnlichkeit mit dem Landschaftszustand am Ende des 18. Jahrhunderts auf, wie der Ver-
gleich mit der Kurhannoverschen Landesaufnahme (LGLN 2015b) von 1783 zeigt. Auch die 
Siedlungsstruktur Brullsens zeigt in ihrem Kern kaum Veränderungen. An den Rändern zeigt 
das Dorf vergleichsweise wenig moderne Siedlungsentwicklung. Im gesamten Gebiet finden 
sich weitere Merkmale einer historischen Auenlandschaft, z.B. die beiden Wassermühlen 
nördlich von Brullsen und am Ortsrand von Hachmühlen oder die vielen Kopfbäume, von 
denen die Kopfeschenreihe bei der Woltmühle besondere Erwähnung verdient. 
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Erhaltung und Entwicklung gewässernaher Grünlandflächen einschließlich einer naturkon-
formen Weidewirtschaft; Pflege der Kopfeschen unterhalb der Wohltmühle und der Kopfwei-
den im Bereich der Mühle Brullsen; naturnahe Umgestaltung des so genannten Herrenbru-
ches unterhalb der Mühle Brullsen. 
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Der nördliche Teil des Gebiets (ungefähr von der Brullser Mühle bachabwärts bis zur nord-
westlichen Gebietsgrenze) zählt zum FFH-Gebiet 375 „Hamel und Nebenbäche“, welches 

 
Kartengrundlage: TK50 (LGLN 2016)  



 Neuuntersuchung historischer Kulturlandschaften im Landkreis Hameln-Pyrmont Seite 26 

durch das im Ausweisungsverfahren befindliche Landschaftsschutzgebiet „Hameltal“ abgesi-
chert werden soll. 
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
KUG (2003), KUG (2005b), LGLN (2015b) 

*� � � � �,� ��	 �- �	 � � � � .�

  
Von Brullsen (rechts) schlängelt sich die 
Gelbbachniederung durch die Landschaft 
(2002) 

Kopfweiden nahe der Brullser Mühle (2017) 

 
Blick von der B 442 nach Osten auf den historischen Ortskern von Brullsen (2017) 

  
Kopfeschen an der Woltmühle (2017) Wassermühle Hachmühlen (2017) 

 �
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Das Gebiet umfasst den Ohrbergpark bei Klein Berkel und die ufernahen Bereiche der We-
ser einschließlich des Gutes Ohr. Es ist rund 50 ha groß und liegt vollständig im Gebiet der 
Gemeinde Emmerthal. 
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Das Gebiet besteht aus dem steil nach 
Südosten abfallenden Ohrberg und der 
unterhalb anschließenden Weseraue. Wäh-
rend die Aue als Ackerland genutzt wird, 
handelt es sich beim Ohrberg um einen 
Park, der v.a. von Solitärbäumen und Rho-
dodendrongebüschen geprägt wird und 
durch geschwungene Fußwege erschlos-
sen ist. Im südlichen Teil des Ohrberges 
wächst am Steilhang ein Laubwald. An 
seiner Längsseite wird das Gebiet von der 
Bundesstraße B 83 begleitet bzw. in seiner 
Mitte durchquert. 
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Der Ohrbergpark wurde ab 1817 vom da-
maligen Besitzer des Gutes Ohr Georg Adolph von Hake am Ohrberg angelegt. Hierzu ließ 
er sogar Bauernhöfe, die bis dahin zwischen dem Gut und dem Berg lagen, ins Dorf Ohr um-
siedeln. Am Ohrberg, der zuvor noch als Waldweide gedient hatte, legte man nach dem Vor-
bild englischer Parke geschwungene Wege an und pflanzte exotische Gehölze. Schon 1866 
berichtet das „Deutsche Magazin für Garten- und Blumenkunde“ vom erstaunlichen Sorten-
reichtum des Parks. Herausragend sind die Ausblicke über die Weser, die sich dem Besu-
cher von vielen Stellen aus eröffnen, und die imposanten Rhododendrongebüsche, die v.a. 
im Mai viele Besucher anziehen. 
Die Weseraue unterhalb des Parks bildet den Übergang zwischen dem Park und dem Gut 
und weist mit Solitär- und uferbegleitenden Bäumen einen typischen Auenbewuchs auf. Das 
von hohen Mauern eingefriedete Gut Ohr stellt eine „umfangreiche, beispielhafte Gruppe aus 
massiven Gebäuden des 19. Jahrhunderts“ (NLD 2018) dar, in das Weserufer und Park ein-
bezogen sind. 
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Die regelmäßige Pflege des Parks durch den Eigentümer sollte unterstützt werden. Die Kopf- 
und Solitärbäume am Weserufer sollten erhalten und ggf. nachgepflanzt werden. 
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Das Gebiet zählt zum Landschaftsschutzgebiet LSG HM 00033 „Wesertal“. Es ist als Ganzes 
als „Hofanlage Gut von Hake“ als Baudenkmal-Ensemble ausgewiesen (NLD 2018) und soll-
te im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
BARGEL & KLEYMANN (1989), KUG (2009), KUG (2010), NLD (2018), WAIS (2016) 

 
Kartengrundlage: TK50 (LGLN 2016) 
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Blick vom Ohrbergpark auf die Weser und Gut 
Ohr (2018) 

Typische Szene mit Einzelbäumen und 
Rhododendren im Ohrbergpark (2009) 

  
Gut Ohr (2018) Blick über die Weseraue zum Ohrberg (2018) 

  
Blickachse vom Ohrbergpark nach Thündern 
(2009) 

Wiese und Solitärbäume im Ohrbergpark 
(2009) 

 �
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Das Gebiet ist etwa 15 ha groß und liegt westlich von Hagenohsen im Gebiet der Gemeinde 
Emmerthal. 
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Bei dem Gebiet handelt es sich um eine 
ovale und in sich ebene Schräge, die voll-
ständig als Grünland genutzt wird. Ihre 
Längsseiten im Nordwesten und Südosten 
bestehen aus steil abfallenden Böschun-
gen, die im Nordosten mit Gehölzen be-
wachsen und im Südwesten bebaut sind. 
Auch die obere Schmalseite im Südosten 
ist dicht mit Gehölzen bewachsen. Mittig 
durch die Grünlandfläche führt in ihrer 
Längsrichtung ein geradliniger Feldweg 
nach Nordwesten zu Tal. 
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Bei dem Gebiet handelt es sich um das Gelände der Reichserntedankfeste, die hier am Bü-
ckeberg unter nationalsozialistischer Herrschaft von 1933 bis 1937 abgehalten wurden. Es 
wurde an einem natürlichen Wiesenhang nach Planungen von Albert Speer, dem von Adolf 
Hitler favorisierten Architekten des Dritten Reiches, angelegt. Hierzu ließ er die Längsseiten 
des Geländes erhöhen, wodurch er eine regelmäßige und leicht konkave Versammlungsflä-
che schuf. Rings herum ließ Speer Hunderte hölzerne Fahnenmasten aufstellen und mitten 
hindurch einen etwas erhöhten Weg (den „Mittelweg“ oder „Führerweg“) anlegen.   
Die Reichserntedankfeste am Bückeberg zählten neben den Feiern zum 1. Mai und den 
Reichsparteitagen zu den drei großen jährlichen Massenveranstaltungen der Nationalsozia-
listen. Zu den Feierlichkeiten reisten bis zu 1.000.000 Menschen aus dem ganzen Land an. 
Höhepunkt war jährlich die Rede Adolf Hitlers, zu der er von der Ehrentribüne durch die 
Massen hindurch nach unten zur Rednertribüne schritt. Fundamente der Diplomatentribüne, 
die an der oberen Schmalseite des Geländes lag, sind im Gehölzbestand noch erhalten.  
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Die Wiesenfläche, die den Großteil des Gebietes einnimmt, sollte als solches erhalten wer-
den. Auch die übrigen Relikte (Fundamente, Böschungen etc.) sollten erhalten werden.  
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Das gesamte Gelände ist seit 2011 als Kulturdenkmal ausgewiesen.  
Das Gebiet sollte im RROP als Vorranggebiet „Kulturelles Sachgut“ dargestellt werden. 

) � 	 ��	 � �
GELDERBLOHM (2002), GELDERBLOHM (2015), KUG (2005e), NLD (2018), WAIS (2016) 

 
Kartengrundlage: TK50 (LGLN 2016) 
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Blick vom Ohrbergpark nach Südosten über Thündern zum Bückeberg: Das Reichsernte-
dankfestgelände (rotes Oval) ist an seinen Seiten künstliche erhöht (gelb). Durch die Mitte 
des Festplatzes führt der ehemalige „Führerweg“ (blau) zu Tal (Wiegand 2018). 

 
Blick vom Bückeberg nach Nordwesten den „Führerweg“ hinunter (Wiegand 2015) 

  
Rednerkanzel am Fuße des Bückebergs (Ar-
chiv Gelderblohm, 1933-1937)  

Tribünenfundamente am oberen Rand des 
Bückebergs (Wiegand 2015). 
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Gegenüber KUG (2003) wurden zwei der damals als „historische Kulturlandschaft“ eingestuf-
ten Gebiete nicht bestätigt (Esperder Bergland) bzw. in ihrer Abgrenzung stark verändert 
(Ottensteiner Hochebene): 
Esperder Bergland (K UG 2003) 
Das Esperder Bergland weist im Wesentlichen dieselben historische Elemente und Struktu-
ren wie 2003 auf. Jedoch sind entlang der Landkreis- und gleichzeitigen Gebietsgrenze seit-
her dominante Windenergieanlagen errichtet worden, die den ehemals historisch anmuten-
den Charakter des Gebietes so stark überprägen, dass hier von einer Einstufung als „histori-
sche Kulturlandschaft“ abgesehen wird. 
Ottensteiner Hochebene (K UG 2003) 
Die Einstufung der „Ottensteiner Hochebene“ wird hier nicht aufrechterhalten, weil die Hoch-
ebene selbst nicht stark durch historische Elemente und Strukturen stark geprägt wird. Die 
Landschaft weist vielmehr große Ackerflächen und wenige (historische) Strukturen auf. Le-
diglich die steilen Randbereiche wurden hier als historische Kulturlandschaft eingestuft und 
in Kapitel 3.1 als „HK_HM-02 Randbereiche der Ottensteiner Hochebene“ beschrieben.  
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WAIS (2016) schlägt elf Gebiete als „Vorranggebiete Kulturelles Sachgut“ im RROP vor. In 
der folgenden Tabelle werden sie aufgelistet und erläutert, inwiefern sie als „historische Kul-
turlandschaften“ hier berücksichtigt werden:  

Vorschlag „VR Kulturelles 
Sachgut“ und Nummerie-
rung nach WAIS (2016)  

Aufnahme als „historische Kulturlandschaft“? 
(Fett  = Ja) 

4.1 Hämelschenburg 
 

Die Hämelschenburg  ist Bestandteil der historischen Kul-
turlandschaft „Emmertal“ (s. Beschreibung unter Kap. 3.1). 
Die von WAIS einbezogene Umgebung wurde im Falle des 
„Hünenschlosses“  berücksichtigt. Die übrigen Waldberei-
chen bleiben hier unberücksichtigt, weil deren Prägung 
durch historische Elemente und Strukturen eher gering ist. 

4.2 Hamelner Altstadt liegt im Bereich der Stadt Hameln und damit nicht im UG  

4.3 Kurstadt Bad Pyrmont Schloss und Kernstadt Bad Pyrmonts bleiben als reine 
Siedlungsgebiete unberücksichtigt. Dies gilt auch für das 
nach Norden erweiterte Gebiet, denn es dient zur Freihal-
tung der Blickachse auf die Stadt und wird selbst nicht stark 
durch historische Elemente und Strukturen geprägt.  

4.4 Ohrbergpark und 
Umgebung 

Der Ohrbergpark  sowie das Gebiet 
entlang der Weser bis einschließlich 
Schloss Ohr  erfüllen die Kriterien 
(Kap. 2) und werden als historische 
Kulturlandschaft übernommen. Nicht 
einbezogen wurde hingegen WAIS‘ 
Erweiterung des Gebiets nach Osten, 
weil es lediglich zur Sicherung der 
Sichtbeziehung aus dem Park heraus 
dient und nicht selbst durch historische 
Elemente und Strukturen geprägt ist.  

4.5 Schloss Schwöbber 
und Umgebung 

Das Schloss mit seiner Ummauerung ist ein herausragen-
des Kulturdenkmal. Es stellt für sich betrachtet jedoch ein 
Einzelelement und keine Kulturlandschaft dar. Die Umge-
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Vorschlag „VR Kulturelles 
Sachgut“ und Nummerie-
rung nach WAIS (2016)  

Aufnahme als „historische Kulturlandschaft“? 
(Fett  = Ja) 

bung ist einerseits durch das Schloss, andererseits jedoch 
von modernen Elementen und Strukturen geprägt (z.B. 
Golfplatz) und wird daher nicht als historische Kulturland-
schaft im Sinne dieses Gutachtens eingestuft. Die histori-
schen Siedlungsstrukturen nördlich von Schwöbber  
zählen zur historischen Kulturlandschaft „Streusiedlung um 
Dehmke“ (s. Beschreibung in Kap. 3.1). 

4.6 Umgebung der 
Schaumburg 

Die Burg Schaumburg und die über ihr thronende Paschen-
burg prägen das von WAIS dargestellte Gebiet in starkem 
Maße. Jedoch liegt der größte Teil des Gebietes im LK 
Schaumburg und damit außerhalb des UG. Das im LK HM 
befindliche Teilgebiet ist zu klein und von zu schwacher 
historischer Prägung für eine Einstufung als historische Kul-
turlandschaft im Sinne dieses Gutachtens.  

4.7 Rodungsinsel Grönin-
ger Feld 

Das Gebiet liegt im Bereich der Stadt Hameln und damit 
nicht im UG. 

4.8 Schloss Hess. Olden-
dorf 

Das Schloss Hessisch Oldendorf ist ein einzelnes Kultur-
denkmal und weist keinen landschaftlichen Kontext auf, so 
dass es hier unberücksichtigt bleibt. 

4.9 Bückeberg Das Nationalsozialistische Versammlungsgelände am Bü-
ckeberg erfüllt die in Kap. 2 dargestellten Kriterien einer 
historischen Kulturlandschaft. Sie wird als solche hier auf-
genommen und in Kap. 3.1 beschrieben.  

4.10 Domäne Ohsen Domäne Ohsen ist ein Kulturdenkmal und entspricht allein 
nicht der Definition einer historischen Kulturlandschaft im 
Sinne dieses Gutachtes. Der von WAIS einbezogene Weser-
Werder weist keine sichtbaren historische Elemente und 
Strukturen auf. 

4.11 Schloss Bisperode Schloss Bisperode ist ein Kulturdenkmal-Ensemble und 
entspricht allein nicht der Definition einer historischen Kul-
turlandschaft im Sinne dieses Gutachtes. Die östlich an-
schließende Landschaft wird von WAIS allein zur Sicherung 
der Sichtbeziehung einbezogen und wird selbst nicht durch 
historische Elemente und Strukturen geprägt. 
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 Auf Hinweis des LK HM (2017) wurde unter-
sucht, ob das Vorkommen mehrerer Steinplat-
tenzäune die Abgrenzung einer „Steinplatten-
zaunlandschaft zwischen Grupenhagen und 
Schevelstein“ rechtfertigt. Bei dem vorgeschla-
genen Gebiet handelt es sich um eine vorwie-
gend ackerbaulich genutzte Kulturlandschaft, die 
von wenigen gehölzbegleiteten Bachniederun-
gen, kleineren Kreisstraßen und einem meist 
geradlinigen Wirtschaftswegenetz gegliedert 
wird. In den Siedlungen Grupenhagen, Egge, 
Flakenholz und Schevelstein sind einige entlang 
von Grundstücksgrenzen stehende Steinplatten-
zäune vorhanden. Das Vorkommen ist jedoch 

 
Steinplattenzaun in Multhöpen (Wiegand 
2017) 
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punktuell und nicht im engeren Sinne als landschaftsprägend einzustufen, so dass das Ge-
biet keine „historische Kulturlandschaft“ im Sinne der Kriterien (Kap. 2) darstellt. Aufgrund 
der landesweiten Seltenheit von Steinplattenzäunen (VON ALTEN ET.AL. 1986, WIEGAND 2002) 
wird jedoch empfohlen, eine Prüfung durch die zuständige Denkmalbehörde zu veranlassen, 
ob die Steinplattenzäune ins Verzeichnis der Kulturdenkmale und in die ADABweb aufzu-
nehmen sind.  

���� ��������
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Kennung Größe in ha Name der historischen Kulturlandschaft  

Name in KUG (2003) 2018 2003 

HK_HM-01 A 393 ha Süntelhang um Zersen und Bensen 
(KUG 2003: „Süntel-Südhang um Zersen“) 

HK_HM-02 B 99+71+135 = 
305 ha 

Randbereiche der Ottensteiner Hochebene  
(KUG 2003: „Ottensteiner Hochebene“) 

HK_HM-03 C 213 ha Kulturlandschaft zwischen Reine und Reinerbeck 
(KUG 2003: „Hummetal bei Reinerbeck, Duensen und 
Reine“) 

HK_HM-04 D 145 ha Süntelhang bei Bakede 

HK_HM-05 E 45 ha Heckenlandschaft am Nordhang des Ith 

HK_HM-06 F 134 ha Südhang des Thüster Berges bei Levedagsen 

HK_HM-07 G 32+20+5 = 
57 ha 

Lauensteiner Wiesen (KUG 2003: „Stieghagen: Osthang 
des Iths bei Lauenstein“) 

HK_HM-08 H 650 ha Emmertal 

HK_HM-09 J 139 ha Rodungsinsel Friedrichsburg 

HK_HM-10 K 409 + 82 = 
491 ha 

Streusiedlung um Dehmke 

HK_HM-11 L 73 ha Gelbbachniederung zwischen Hachmühlen und Wolt-
mühle (KUG 2003: „Gelbbachniederung bei Brullsen u. 
Hachmühlen“) 

HK_HM-12 - 53 ha Ohrbergpark und Umgebung 

HK_HM-13 - 16 ha Bückeberg 
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Kartengrundlage: DTK200 (© BGK 2015) 
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